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Untersuchungen von Kalk- und Dolomitgehalt an
Sanden quartiirer Ablagerungen der Nordostschweiz?)

2. Teil
Von V. Jenny und F. de Quervain (Ziirich)

Mit 3 Textfiguren und 2 Tafeln

1. Einleitung

In Band 40 dieser Zeitschrift wurden im ersten Teil der vorliegenden
Untersuchung die Fragestellung, Probenahme, Untersuchungsmethoden
und einige erste allgemeine Ergebnisse dargelegt. Dazu wurden in einer
Kartenskizze 1: 100 000 die Bestimmungen an Sanden des westlichen
Teiles des behandelten Gebietes festgehalten.

Aus diesen Ausfithrungen sei hier kurz rekapituliert: Die Untersu-
chung betrifft Sande aus Morénen und Schottern aus einem Gebiet,
das im Westen etwa durch die Suhre, im Osten durch eine Linie Toggen-
burg-Gossau—Kreuzlingen, im Norden durch den Rhein (resp. die Lan-
desgrenze) und im Siiden etwa durch die subalpine Molassezone begrenzt
ist. Analysiert wurden unverwitterte Sandproben aus Kiessandausbeute-
stellen auf den Gehalt an Kalkspat und Dolomitspat, volumetrisch mit
dem Apparat nach Passon. Die eingehender beschriebene Trennungs-
methode von Kalk und Dolomit ist auf etwa 19, genau. Gehalte an
Dolomit von 29, abwéirts sind nicht erfassbar; es bedeutet dementspre-
chend diese Zahl hier 29, Dolomit oder weniger. Fiir die Differenzbe-
rechnung der Figuren 2 und 3 ist in diesem Falle 19, eingesetzt worden.

Zahlreiche Analysen an verschiedenen Fraktionen eines Sandes zeig-
ten die sehr starke Abhéngigkeit von Kalk- und Dolomitgehalt von der

1) Erscheint gleichzeitig als ,,Beitrage zur Geologie der Schweiz. Geotechnische
Serie, Kleinere Mitteilungen, Nr. 24,
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Korngrosse. Fiir die Gesamtuntersuchung wurden die Fraktionen
0,1—0,2 mm und 0,5—1 mm (auch als fein und grob bezeichnet) gewahit.

In dieser zweiten Mitteilung werden die Daten des &stlichen Teiles
mitgeteilt (siehe Tafel I), ferner erfolgt eine kurze Diskussion der Ana-
lysenergebnisse fiir das gesamte Gebiet sowie eine Gesamtdarstellung
der Analysen in Diagrammen.

2. Ubersmht der Kalk- und Dolomitgehalte im ostlichen Teil des
Untersuchungsgebietes

Die Analysendaten von 251 Entnahmestellen des ostlichen Teiles
sind auf der Kartenskizze (Tafel I) eingetragen. Die Entnahmestellen
wurden wie folgt geologisch gegliedert:

Schotter der jiingern Eiszeit (Niederterrasse, Riickzugsschotter, Mit-
telterrasse).

Hoher gelegene, oft isolierte Schotter, meist als Rissschotter oder
Hochterrasse gedeutet.

Als Deckenschotter bezeichnete Ablagerungen.

Typische Moranen der letzten Vergletscherung.

Sand aus heutigen Fliissen und aus Alluvionen.

Nagelfluh der tortonen Molasse (KEinzelbeispiele zu Vergleichszwecken).

Den Quartérgeologen sei es iiberlassen, die Probenahmestellen nach
ihrer Auffassung anders oder detaillierter einzuteilen.

Zur Ubertragung in die Kartenskizze wurden die Fundstellen in die
Landeskarte 1: 50 000 eingezeichnet, hier meist als Kiesgruben ange-
geben. Die Stellen wurden dann mit dem Flussnetz fiir den Druck aunf
1: 100 000 verkleinert. Es sollte deshalb einfach sein, die Fundorte auf
einer Karte 1 :25 000 oder 1: 50 000 aufzufinden; zur weiteren Erleich-
terung wurde auch noch das Koordinatennetz angegeben.

3. Ubersicht der Mittelwerte von Kalk und Dolomit einiger charakteristischer
Schotter- und Moriinengebiete der Nordostschweiz

Zum genauen Erfassen der regionalen Unterschiede im Kalk- und
Dolomitgehalt der zwei gewihlten Fraktionen ist ein genaues Studium
der Karten notwendig. Man wird leicht charakteristische Unterschiede
in den einzelnen Ablagerungen oder Regionen, daneben aber auch Ab-
weichungen vom erwarteten Verhalten bemerken.

Um zu einer allgemeineren Ubersicht iiber Zusammensetzung und
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Unterschiede der verschiedenen Gletschergebiete zu gelangen, wurden
von wescntlicheren oder besonders charakteristischen Ablagerungen ana-
loger Entstehung Mittelwerte gebildet. Vorkommen mit starken, durch
die Ubersichtsuntersuchung noch nicht deutbaren Streuungen wurden
bei dieser Darstellung nicht beriicksichtigt.

In der Tafel IT (siehe auch Tabelle) sind die Mittelwerte in schematisch
umgrenzte Areale eingetragen. Es seien im folgenden einige charakteri-
stische Ziige der verschiedenen Vergletscherungsgebiete (inkl. ihrer Vor-
lander) herausgegriffen:

Reussqebiet

Die Sande des Reussvergletscherungsareales sind allgemein sehr kalk-
reich und arm an Dolomit. Sehr charakteristisch ist aber eine Kalk-
abnahme vom Suhrental bis zum Reusstal, das heisst von Westen nach
Osten bei einer bescheidenen Zunahme an Dolomit. Morénen und jiingere
Schotter verhalten sich hier gleichartig. Auffallend einheitlich sind in
sich die Niederterrassenschotter vom Binztal und Reusstal (Gebiet
Bremgarten—-Mellingen) zusammengesetzt. Kaum voneinander zu unter-
scheiden sind junge Morénen und Schotter des gleichen Gebietes.

Rhonegebiet

Die Niederterrasse von Erlinsbach-Rupperswil, die wenigstens vor-
wiegend Rhonematerial fiihrt, weicht vor allem durch den tiefen Kalk-
gehalt in der Grobfraktion total von den Ablagerungen der siidlichen
Seitentiler ab. Die Schotter von Wildegg und weiter aareabwirts sind
offensichtlich aus kalkarmem Rhone- und kalkreichem Reussmaterial
gemischt. Wenig siidlich Wildegg liegt eine scharfe, morphologisch nicht
sichtbare Grenze gegen alleinigen Reusseinfluss.

Linthgebret

Im Gebiet des Ziirichsee-Limmatarmes wurde aus den Analysen der
Morianen siidwestlich des Ziirichsees Mittelwerte gebildet. Merkwiirdiger-
weise scheinen die einzelnen Moradnen oberhalb Thalwil-Oberrieden,
Horgen und stidlich Wédenswil erheblich verschieden zusammengesetzt
zu sein, was sich wohl auch im groben Gesteinsmaterial ausdriicken diirfte.

Sehr einheitlich unter sich sind die Schotter um Dietikon, die zur
Mittelterrasse gerechnet werden. Der Dolomitgehalt ist bereits wesentlich
héher, besonders im Feinsand. Fast identisch mit diesen sind die Schotter
des Furttales.
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Linth-| Rheingebiet

Das Glattal wurde tiber die Schwelle von Hombrechtikon—Riiti ver-
eist und wohl auch mit Material aus dem Walenseearm (Seitenarm des
Rheingletschers) iiberschiittet. Sicher war aber auch der Einfluss der
Molasse-Nagelfluh des Tosstales mit ihrem erheblichen Anteil an Dolomit-
gesteinen wesentlich.

Im oberen Glattal lassen sich die Analysen der Mittelterrasse von ganz
benachbarten Entnahmeorten in zwei Gruppen verschiedenen Dolomit-
gehaltes einreihen: einerseits in solche mit Werten, die dem Reusstal
entsprechen, andererseits solche fast wie Dietikon. Die gegenseitige Ver-
teilung dieser zwei Zusammensetzungen konnte noch nicht abgeklért
werden. Offenbar lieferten die Mordnen (Volketswil und weiter gegen
NW) dolomitarmes Material; das dolomitreiche weist auf Kinfluss der
Nagelfluh. Die Schotter des unteren Glattales sind ebenfalls eher dolo-
mitarm. Hohe Dolomitgehalte im Grob- und Feinanteil zeigen altere
und jiingere Schotter des Tossgebietes. Neben der Nagelfluh kann hier
bereits der Bodenseearm des Rheingletschers eingewirkt haben.

Rheingebiet

Im grossen, vom Rhein von Osten her vergletscherten Gebiet des
mittleren und unteren Thurtales mit Nebentidlern und in der Gegend
von Stein am Rhein konnten von zahlreichen typischen, in sich recht
einheitlichen Schotterablagerungen und Morinen Mittelwerte gebildet
werden. Durch die relativ komplexe Morphologie des Gebietes und die
hier wenig einheitlichen Bearbeitungen des Quartdrs fehlen zu Verglei-
chen noch die geologischen Grundlagen, was die Diskussion der Analysen
sehr erschwert. ,

Im allgemeinen zeigen die siidlichen Vorkommen sowohl von Schotter
wie Mordnen (z. B. Gebiete Aadorf, Wil, Bazenheid, Gossau) sehr hohe
Dolomitgehalte. Weiter im Norden (besonders gegen Westen) nimmt
der Dolomitgehalt ab. Interessant ist zum Beispiel folgender Vergleich:

. fein  grob
Morénen Bazenheid Dolomit: 24 20
Moréinen Ossingen-Andelfingen  Dolomit: 11 8

Die meisten Schotter zeigen unabhingig vom Dolomitgehalt im Fein-
korn um 20%, Kalk, im Grobkorn bestehen Schwankungen von 30—409%,.
-Ganz abweichend gestalten sich die Verhéltnisse im Rheintal von
Hemishofen abwirts bei den Niederterrassenschottern: tiefer Kalkgehalt
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im Feinsand (129,), was weiter unten auch fiir das Grobe gilt. Westlich
von Eglisau, wo die Einfliisse von Siiden und Norden her (Glatt — Aare
— Reuss — Linth, Wutachgebiet — Schwarzwald) hinzukommen, fin-
den wir iiberall Areale mit auffallend kleinem Kalkgehalt, daneben auch
andere mit viel htheren Werten, auch in Schottern scheinbar einheitli-
chen Charakters. Ganz aus der Reihe fallen zum Beispiel die Analysen
der Niederterrasse bei Kaiserstuhl mit ihrem sehr hohen Kalkgehalt im
Feinanteil. In dieser Region konnten die wenigen Analysen noch keine
nihere Abklarung bringen.

4, Allgememe Ubersicht des Verhaltens von Kalk und Dolomit in den
untersuchten Sanden

In den Fig. 1 bis 3 sind die Ergebnisse der ca. 540 untersuchten
Sandproben iibersichtsmassig dargestellt.
Fig. 1 zeigt die Gehalte an Kalk und Dolomit in Intervallen von 5%

|
[
28 " \ 0, —0,2mm
i [ Kalk
25 I; ] ———— 05— | mm
1
| N T -
e 5 Dolormit Ol —0.2mm
! 05— 1 mm

Untersuchte Proben in % {Gesarntzahl ¢0.540)

0-205 6~ !’J A- IS |6 20 2- 25 26 0 - 55 36 40 41-45 46 50 5i- 55 5650 GI—GS 6570 N-T% 76-80 81-85
Cehalte in Intervallen von 5%

Fig. 1. Gesamtiibersicht der Kalk- und Dolomitgehalte der untersuchten Sande
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zusammengefasst, in Beziehung zum Prozentanteil der untersuchten 540
Proben aus allen Gebieten. Beim Kalkgehalt weisen die Grob- und Fein-
fraktion scharfe Spitzen auf, die bei ersterer bei 36—40, bei letzterer
bei 21—25%, liegen. Der Abfall erfolgt beidseitig ziemlich symmetrisch.
Die Dolomitkurven sind asymmetrisch, da hier die grosste Zahl der
Analysen in kleine Gehalte fallt. Deutlich ist wie der Feinsand sich mehr
gegen hohere Gehalte verschiebt als der Grobsand.

Die Fig. 2 und 3 stellen charakteristische Differenzen dar, wie sie sich
fiir jede Probe aus den 4 Bestimmungen berechnen lassen.

Fig. 2 zeigt die Differenzen Kalk minus Dolomit innerhalb der gleichen
Fraktionen. Wie oben sind in der Abszisse die Gehalte in Intervallen
von 5%, zusammengefasst, in der Ordinate die Prozentverteilung auf
die Gesamtzahl der untersuchten Proben. Die Verteilung ist hier fir
beide Fraktionen recht ahnlich, fiir die Feinfraktion ist die Kurve um
etwa 209, gegen null resp. den negativen Ast verschoben, das heisst
bei der groben Fraktion ist der Kalkgehalt viel hoher als der Dolomit-
gehalt, bei der feinen liegt die Differenz viel tiefer, bei zahlreichen ist

64

15

grob (0,5— 1mm)

=== fein (0,1 —0,2 mm) /\\
I\

Untersuchte Proben in % {Gesamtzahl co. 540)

T T 1 ¥ i 7 R T T T 1 1 T T T T U T T ¥
30-2 2%-2 20-16 15-1l W0- 5-0 0-5 6-K -15 16-20 2125 26-30 3-35 35-40 41-45 46-50 S5I-35 56-60 6I-65 66-10 7-75
negativ-e— —= positiv
Differenz Kaik minus Dolomit fiir grobe und feine Fraktion in Intervallen von 5%

Fig. 2.
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sie negativ, das heisst der Dolomitgehalt wird hier héher als der Kalk-
gehalt.

Fig. 3 stellt die Differenzen grob minus fein fiir Kalk und Dolo-
mit fiir alle 540 Proben in analoger Weise dar. Durch die meist positive
Differenz wird deutlich, dass der Kalkgehalt im allgemeinen nach der
Feinfraktion abnimmt, wobei Unterschiede von 10-—209%, besonders
hiéufig sind. Beim Dolomitgehalt liegt die scharfe Spitze bei der negati-
ven Differenz 0—35, das heisst der Dolomitanteil ist in der Feinfraktion in
der Mehrzahl der Fille hoher als in der Grobfraktion.

Natiirlich liessen sich auch fiir die einzelnen Ablagerungen oder Re-
gionen charakteristische Differenzen feststellen, was den Interessuerten
selbst iiberlassen sei. '
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Literatur
Hormany, F. (1960): Beitrag zur Kenntnis der Glimmersandsedimentation in

der oberen Susswassermolasse der Nord- und Nordostschweiz. Eclogae geol.
Helv. 53, 1—25.
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Fir die glazialgeologischen Interpretationen sei auf Publikationen wvon
R. Frel, E. Gricer, ArB. HEmM, H. Jickri, J. Koprp, A. voN Moos, F. M{uL-
BERG, N. Pavoni, F. Saxgr, H. SuTEr, A. WEBER u. a. verwiesen.

Im tbrigen siehe Literaturverzeichnis im 1. Teil.

Geologische Karten fiir Teil II und die allgemeine Ubersicht

€teologische Spezialkarten (Schweiz. Geologische Kommission):

15 (AEPPLI, Zirichsee — Zugersee), 1894 ;
34 (Hug, Andelfingen), 1905;
35 {Hug, Rbeinlauf unterhalb Schaffhausen), 18605 ;
36 (Hug, Kaiserstuhl), 1905;
70 (FrEI1, Lorzetobel-Sihlsprung), 1912;
107 (WEBER, Winterthur), 1924.

Geologische Karten des Grenzgebietes Baden/Schweiz (Badische Geologische Lan-
desanstalt und Schweiz. Geologische Kommission):

145 (ScrALCH, Wiechs-Schaffhausen), 1916;
146 (Ers, Hilzingen), 1931;
158 (ScrALCH und GOHRINGER, Jestetten-Schaffhausen), 1921.

Geologischer Atlas der Schweiz 1: 25 000 (Schweiz. Geologische Kommission):

Blatt 4 (Flawil-Herisau—Brunnadern—Schwellbrunn), von A. Lubwig, 1330;
Blatt 7 (Ménchaltorf-Hinwil-Widenswil-Rapperswil), von TH. ZinGa, 1934;
Blatt 16 (Pfyn-Mairstetten—Frauenfeld-Bussnang), von E. GEIGER, 1943;
Blatt 23 (St. Gallen—Appenzell [Teufen—-Trogen—Appenzell-Kobelwald]), von

A. Lupwig, F. Saxer, H. EvastER und H. FROHELICHER, 1949;
Blatt 38 (Diessenhofen), von J. HEBscHER, 1961.

Geologische Generalkarte der Schweiz 1: 200 000 (Schweiz. Geologische Kommis-
sion):

Blatt 2 (Basel-Bern) 1942;
Blatt 3 (Zirich-Glarus) 1950;
Blatt 4 (St. Gallen—Chur) 1959.

Geotechnische Karte der Schweiz 1 : 200 000 (Schweiz. Geotechnische Kommisgion):

Blatt 1 (Neuchatel-Bern-Basel) 1934 :
Blatt 2 (Luzern-Ziirich—St. Gallen—Chur) 1935, mit Vergletscherungskarte.

H. SuTrer (1939): Geologische Karte des Kantons Zirich.

Manuskript eingegangen am 6. Mai 1961.
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Haher gelegene, oft isolierte Schottervorkommen,
meist als Risschotter oder Hochterrasse gedeutet

Deckenschotter

)

Typische Moranen der jingeren Vergletscherungen
Sand aus heutigen Fldssen und aus Allovionen

Nagelfluh

Kalkgehalt %

= 16 »  Dolomitgehalt % [2-2% oder weniger]
a Kornfraktion 01-02mm

b Kornfraktion 05-10
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Schweiz. Min. Petr. Mitt.

Band 41, Heft 2,

1961

TAFEL II

V.JENNY und F. DE QUERVAIN ; Untersuchungen von Kalk- und
Dolomitgehalt an Sanden quartérer Ablagerungen der Nordostschweiz
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{bersicht der Mittelwerte von Kalk und Dolomit einiger charakteristischer Schotter- und Morinegebiete (1—42).



	Untersuchungen von Kalk- und Dolomitgehalt an Sanden quartärer Ablagerungen der Nordostschweiz. 2. Teil

